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England oder Amerika?
In Deutschland zerbricht man sich noch oft den Kops,

ö» wir künftig mit England oder mit Amerika zusammen
sehen können. Wir glauben , daß die „Leipz. N . Nachrll"
das Richtige treffen , wenn sie sagen, die Frage sei be¬

reits entschieden , seitdem die Hamburg -Amerika -Linie
Lren Vertrag mit dem Harryman -Konzern und der

Norddeutsche Lloyd ein Abkommen mit der United Stores
Mail Steamship Company in Neuyork abgeschlossen bat,
die beide darauf hinauslaufen , daß die beiden deutschen
Gesellschaften ihr seefahrendes und ihr Bureaupersoual
in den Dienst der gemeinsam und zumeist mit den von
Amerika währen ) des Kriegs beschlagnahmten ehemaligen
deutschen Ozeandampfern zu betreibenden Linien gestellt
haben. Damit ist ein sehr beträchtlicher Faktor unseres
wirtschaftlichen Lebens , von dem mittelbar Huuderrtau-
sende von Existenzen abhängen , mit den Amerikanern ver¬
bunden. Im Zweifelsfalt ist inan in Washington übri¬

gens in der Lage, daß man mit Hilfe der

Börsenherren von Wallstreet einen Kurssturz der Mark
ins Werk setzt , wie wir ihn gerade in diesen Tagen er¬
leben. Sehr wahrscheinlich ist schon diesmal Neuyork
dabei beteiligt , um uns daran zu erinnern , daß wir au
einer Kette liegen und uns den Luxus eigener Ent¬

schlüsse, die in Washington nicht genehm sind, nicht'
mehr leisten können. Wichtig wäre es aber für uns,
zu wissen ., lv-ie weit wir nun auch auf einen Schutz und
eine Unterstützung der Vereinigten Staaten rechnen kön¬
nen, wenn -ums das wirtschaftliche Zusammengehen mit
Amerika in Konflikte mir England und den übrigen
Verbündeten bringen sollte. Denn das kann nicht aus-
bleibcn.

Wenn England nach der Skagerrak -Schlacht jedes ernst¬
hafte Zusammentreffen mit der deutschen Flotte ver¬
mieden hat , so ist das deshalb geschehen, weil schwere Ver¬
luste der englischen Flotte im Gefecht die amerikanische
Flotte alsbald von selbst zur stärksten Flotte der Welt

gemacht hätten , sehr schwere aber sogar die japanische
zur zweitstärksten Seemacht erheben und die englische
auf den dritten Platz Herabdrücken konnten. Dagegen
hat der deutsche U-Bootskrieg — und er hat tatsächlich
England von seiner Höhe herabgeholt — das Ergebnis
gezeitigt, das Richard Hennig in einer soeben erschie¬
nenen ausgezeichneten kleinen Schrift : „Der neue Welt¬
verkehr" (Verlag von Karl Siegismund in Berlin ) in die
Worte faßt : „Nicht Deutschland allein ist der Besiegte
in dem großen Weltkrieg gewesen . Die europäischen En-

lentestaaten mögen politisch Sieger geblieben sein : wirt¬
schaftlich haben auch sie den Krieg verloren , und ganz
Europa ist dank seiner Selbstzerfleischung der Besiegte.
An Stelle des vernichteten deutschen Wettbewerbs sind
England zwei neue gefährlichere erwachsen: - ein ameri¬
kanischer und ein japanischer , und ob es das Mittel fin¬
den wird , sich auch ihrer dauernd zu erwehren, ist heute
mindestens sehr fraglich." Was England bei seiner
Kriegsflotte zu verhindern gewußt hat , ist ihm in der

Handelsschifsahrt im vollsten Maße widerfahren;
mit seiner Handelsflotte ist es an die zweite Stelle ge¬
rückt. Sowohl mit der Zahl seiner Handelsschiffe wie
mit dem Betrieb der Schiffahrtslinien auf dem Welt¬
meere steht Amerika — zumal nach dem Abkommen
mit den Hamburger und Bremer Gesellschaften — un¬
bestritten an erster Stelle , und sehr nahe nachgerückt
ist ihm Japan.

Der Verkehr nach den atlantischen .Häfen vollzog sich
bis zum Krieg fast ausschließlich unter englischer und

deutscher Flagge , und die amerikanische war schon seit
1885 überhaupt aus allen deutschen Häfen verschwunden.
Das lag daran , daß Amerika bei den hohen Löhnen
auf den amerikanischen Werften zu teuer baute , und daß
der Betrieb seiner Ozeanlinien sich immer sehr bald
als unrentabel herausstellte . So sind alle ursprüng¬
lich amerikanischen Ozeandainpfer auf dem Stillen Welt¬
meer längst in japanischen Besitz! übergegangen , und der
Verkehr zwischen Ostasien und Westamerika liegt seit
Jahren vornehmlich in japanischen Händen . Nachdem
aber die Höhe der Löhne im Krieg aufgehört hatte eine
Rolle zu spielen, hat Amerika gleichsam über Nacht
eine geradezu riesenhafte Schifssbauindustrie ins Leben
gerufen und eine Ozeanflotte gebaut, die, vermehrt durch
die vorzüglichen deutschen Schnelldampfer , heute die

größte auf dem Weltmeer ist. Mit verblüffender Selbst¬
verständlichkeit hat Amerika alle von ihm beschlagnahmten
deutschen Schiffe für sich behalten , ohne sich an die Vor¬
würfe Englands zu kehren , das ihm vorrechnete, daß es
im Krieg ja nur 370000 Tonnen verloren habe, dafür
aber deutsche Damvfer mit insgesamt 620 000 Tonnen
ei»steckte.

Amerika , das 1914 nur eine Handelsflotte von
4330000 Tonnen besaß, verfügt heule über einen Schiffs -,
raum von 16 750000 Tonnen . Dagegen ist Englands
Handelsflotte von 20 Millionen Tonnen im Jahre 1914
aus einen Tonnengchalt von etwas über 16 Millionen^
gesunken . Gleichzeitig hat Japan es durch planmäßige'
Schonung seiner Handelsflotte während des Kriegs —
seitdem 1915 deutsche U-Boote im Mittelmeer auftauch¬
ten , hat Japan sich dort nicht mehr sehen lassen, oder
stellte die Bedingung , daß ihm für jedes verlorengegange¬
ne Schiff ein gleichgroßer englischer Dampfer geliefert
werden müsse — dahin gebracht, daß es heute 2 700000
Tonnen Schiffsraum besitzt, gegenüber 1700 000 im
Jahr 1914 . Die Gefahr , die von Japan droht , wird'
in London wie in Neuyork gleich hoch eingeschätzt . Auf
beiden Seiten hat man das System der kleinen Mittel
gewählt und damit die Japaner schwer verärgert . Eng¬
land hat den japanischen Schiffen in seinen Häfen!
vielfach die Schiffskohle verweigert und Amerika hat
die Entwicklung der japanischen Schiffsbauindustrie da¬
durch zu verzögern geglaubt , daß es dem eisenarme»
Japan keine Eisen- und Stahlplatten lieferte . Ja¬
pan hat aber inzwischen in Korea sehr ergiebige Eisen¬
erzgruben entdeÄ und in Wb au genommen, und eiq
L̂ondoner Blatt sieht die Zeit nahe, daß Japan billiges
fjk-tahl nach Amerika , ja vielleicht nach England ausfüh¬
ren wird . j

! Bei dem erbitterten wirtschaftlichen Kampf, der vo»

(aussichtlich um die endgültige Herrschaft auf dem WeH»
Meer entbrennen wird, stehen wir nach den Verträge^
« er deutschen Schiffahrtsgesellschaften mit den Amerika¬
nern in Englands Augen auf Seiten seiner wirtschaft¬
lichen , vielleicht auch einmal politischen Gegner . Und wir
werden gut tun , von englischer Seite künftig nichts

deres zu erwarten , als rücksichtsloseste englische Real-
«litik. Es wäre verhängnisvoll , wollten wir , mir

Verfasser der obenerwähnten Schrift , darauf spe-
lieren , daß im HinWck auf die Uneinigkeit unserep

..Gegner die Verpflichtung , eine Million Tonnen Schiffs»
Laum für sie zu bauen , wegen ihrer „ Unzweckmäßigkeit^
vielleicht bald wieder aufgehoben werde.

f England wird jede ihm im Versailler Erwürgungs-
Vertrag gegebene Möglichkeit einem Volk gegenüber aus-
!Nutzen, dessen Seeleute es unter dem Sternenbanner im

Dienst eines wirtschaftlichen Gegners sieht, der gantz
Merwartet die Herrschaft auf dem Weltmeer an sich ge¬
rissen hat . Und daß wir dem gegenüber heute schütze
los sind, aber nicht schutzlos bleiben dürfen , das ist die
andere Seite des Zusammengehens der amerikanischen mit

Hen deutschen Schiffahrtsgesellschaften . i

l
'

^ Neue Vieherpreffungen.
Die „Deutsche Tagesztg ." schreibt: i

l Nach Anlage 4 zum VIII . Teil (Wiederherstellungen)
beS Vertrags von Versailles hat Deutschland gemäß Z 6

als „ sofortige Vorleistung " auf die im § 2 erwähn»
Kn Tiere in den drei Monaten nach Inkrafttreten des

Vertrags die bisher nur zahlenmäßig genannten Men¬
gen zu liefern gehabt , und zwar 140000 Milchkühe/
40 000 Färsen , 4000 Stiere , 40 OM Stuten und Foh¬
len, 700 Hengste, 120 OM Schafe , 12M Widder , 15 000

Schweine , 10000 Ziegen . Bon den bisher vörgestellte»
Tieren sind aber von den Abnahmekommissionen außer¬
ordentlich viel zurückgewiesen worden, so daß, ab¬

gesehen von Schafen , noch nicht einmal die Hälfte der

genannten Tiere abgeliefert tvvrden ist . Daß uns die wer«
Are Ablieferung aber nicht geschenkt sein wird , war
Vvrauszusehen . Bor allem standen bisher immer noch
die Zahlen aus , wie hoch sich die Ges am tabl iefe-
xuna überhaupt stellen würde.

Der Wiederherstellungskommission liegt nun die Liste dep

geforderten Tiere seit Anfang März vor und inzwischen
hat die Entente ihre Gesamtforderung der Deutschland
auferlegten Viehlieferungen auch der Reichsregierung bc-

kanntgegeben : Deutschland soll nicht weniger als
860 WO Stück Rindvieh und ISO 000 Pferde

du die Entente abgeben ; die Zahlen für Schafe und
Schweine usw. sind noch nicht bekannt. Selbstver¬
ständlich sirid von diesen Gesamtsorderungen die bereits
früher geforderten bzw . gelieferten Tiere abzurechneu.
geliefert waren nach Pariser Berichten bis 31 . Mai an:

Pferde
Rindvieh
Schafe
Ziegen
Gellüael

Frankreich
6547

40720
67 476
7 875

Belgien
3116

43 489
32 644
6140
28339

zusammen
9 663

84209
>00120
14 015
28L3S

Weiter ivird bekannt, daß die Restliefcrungen auf etwa
Z bis 4 Jahre verteilt werden sollen. Die deutsche Land¬
wirtschaft wird also fortgesetzt mit der Gestellung von
Tieren an die Entente in den nächsten Jahren in Atem

Gehalten werden, wenn es nicht gelingt , die Wiederher-
stellungskvmmission davon zu überzeugen , daß die Ab¬

lieferung dieser Mengen , wie sich ja schon aus der Vov-

leistung ergeben hat , zu den Unmöglichkeiten gehört.
Vor dem Krieg waren 10 Millionen Milchkühe vor¬

handen, heute sind es 6—7 Millionen , wobei die ab¬

getretenen Gebiete berücksichtigt sind ; immerhin waren
es auch im vorigen Jahr einschließlich der abgetretenen
Gebiete nur rund 8 Millionen . Schon die Abgabe von
140 OM Stück Milchvieh, wie es als „Vorleistung " ver¬

langt wurde, ist eine Lebensgefährdung zahlloser Kinoer

Md Kranken, eine Fortsetzung der Hungerblockade, um
wie viel mehr muß die in Aussicht gestellte weitere
-Abforderung von Rindvieh auf den Ernährungszustand
der deutschen Bevölkerung einwirken . Dabei ist es Tat¬

sache, daß die Franzosen das deutsche Vieh über¬

haupt nicht brauchew Ist doch von dem nach Frank¬
reich für die zerstörten Gebiete abgeliescrten Vieh , wie
der Landtagsabgeordnete Dr . Georg, Generalsekretär
der Anhalttschen Landwirtschaftskammer , im Landwirt¬
schaftsverein Zerbst mitteilte , teils in Frankreich ab¬

geschlachtet , teils zu erheblichen Preisen nach Holland
verkauft worden . Das nach Holland verkaufte Vieh sei
dann wieder für Deutschland aufgekaust worden . Während
in Deutschland infolge dieser Nachkriegsblockadedie Sterb¬
lichkeit der Kinder in manchen Städten bis auf 25 Proz.
gestiegen ist und die Zahl der tuberkulösen Kinder in den

Schulen 30—70 Proz . beträgt , verlangt die Entente die

Fortsetzung dieser Hungerblockade, die weitere hundert-
-tauscnde Opfer fordern wird . Da der Verurchtungssrieden
von Versailles in dem Paragraph 4 der Wiedeeb-er-

stellungskvmmission zur Beruhigung des „ Weltg .wffsevs"
auferlegt:

„Sie wird schließlich klarftellen, . welches allgemeine In¬
teresse die alliierten und assoziierten Regierungen daran haben,'
daß das industrielle Leben Deutschlands nicht in einem Maße
zerrüttet wirch seine Fähigkeit zur Erfüllung der übrigen,
von ihm geforderten Wiedergutmachungen gefährden kann .

"

ft möchten wir gerade bei dieser Gelegenheit diese Be¬

stimmung des Vertrags von Versailles für uns in Aa-

ispruch nehmen.

Die Krise der Entente.
Emen bemerkenswerten Artikel veröffentlicht „ Echo 8e

Paris " über die Krise. Es heißt darin : Das nationale
Interesse erfordert es, daß das sranz . Ministerium , das im
Amt ist, nicht verschwindet. Ein großes Werk ist im

Begriff , sich zu entwickeln : die Wiederaufrichtung der

französischen Politik . Kommt eine andere Hand ans
Ruder , ft könnte das den Erfolg in Frage stellen. Un¬

sere Leiter brauchten viel Vdut und Voraussicht , um den

.Schlag aözuwenden, der an der Weichsel den Friedens-
Vertrag von Versailles zu zerstören drohte . Tie Krise
der Entente cordiale , die zwischen dem 8 . und 11 . August
bezüglich Polens entstanden ist, ist weder gelöst noch

auch bloß abgeschwächt . Die Clique, die seit mehr als
einem Jahr ain Werk ist, um Polen Danzigs und Ober-

schlesiens zu berauben , setzt ihre Anstrengungen mir einer
stetig größer werdenden Erbitterung ftrt . Das Ab¬

schiedsgesuch der englischen Offiziere, die der Verben s-

kommission für die Volksabstimmung in Schlesien z ge¬
teilt sind, ist ein ernstes Alarmzeichen . Der Völker¬
bund, der seine Hirngespinste weiter entwickelt , schickt
sich an , die Ansprüche Deutschlands auf ein

demnächstige Zulassung zu besprechen . Zu gleicher
Zeit bereitet der gleiche Völkerbund, den man unkluger-
n»eise damit befaßt hat , die Finanzkonferenz von Brüssel
zusammenzuberufen , die Arbeiten für diese Versäum:
lung in einem Geiste vor , der unserer Sache nicht gün¬
stig ist. Seit der Vertagung der Genfer Finanzkonfcrenz
hat die Brüsseler Finanzkonferenz jeden Nutzen verlöre : -.
Es besteht die Gefahr , daß diese Konferenz, da sie si o

nicht mit den Mitteln beschäftigen kann, die Forderung u
der Verbündeten an Deutschland zu mobilisieren (da diese

Fvrtmruna noch nicht endgültig festgesetzt ist), gegen uns
den Block der internationalen Finanz mit den Ideen
eines Kehn es und seinesgleichen bildet . In dieser D -

batte , wie in dem Streit bezüglich des Eintritt des

Deutschen Reichs in den Völkerbund haben wir Fran¬
zosen kerne richtigen Verteidiger . Es ist Zeit , daß der

i Min ' ^ 'Präsident
'

in sein Arbeitskabmett znrückke -' ru



Neves vom Tage . I A
MÄeraud lehvt ab. K UM

WTB . Pari,. 18 . S -Pt. Wie der Trmp » «ttteilt,
erklärte Millera»d zv Peret, der ih« drängte, dte Präsident-
schaftSkandidatnr anMthme », er bleibe bei leiserAbleh -
» » » g . Millerond riet P :ret, sich mit Jouart z» verstän-
dige». Millerarid wird drirgend ersucht werden, sich ans.
stellen z» lasten . Doch dürfte vor Montag abend keine
vettere Entscheidung fallen.
Rücktritt evgl . jkvotrollbeamtev ^iu Oberschleften-

WTB . Pari«, 17. Srpt. (Hava» .)
"

Man meldet dem
, Te»p» * an« London : Mehrere englische Kontrollbeamte
in Oberschleste « haben ihreDemission eingeretcht,
«eil sie der Anficht find, daß die Haltung der fravzöstsche»
Militärbehörde in den jüngsten Konflikten zwischen Pole«
nnd Drntschland nicht streng unparteiisch war. Die britische
Regierung hat die Angelegenheit der in Pari» tagende«
Botschasterkonferenz »nterbreitet.

Rücktritt des Reichsfinanzmivisters ?
Berlin , 19. Sept . Das „Bcrl . Tageblatt"" meldet

unter Vorbehalt, Minister Dr . Wirth beabsichtige zu-
rückzutreten , da eine Reihe von Schwierigkeiten ihm diq
Durchführung gewisser FinanzrLsvrmen unmöglich
machen.

Auslösung der Kr i- gsgesellschaste» .
Berlin , 19 . Sept . Die Reichsregierung ordnet die

Vorbereitungen zur Auflösung aller noch bestehenden
Kriegsgesellschaften , mit Ausnahme der Reichsgetreide-
stelle. ftir den 30 . Januar bziv . 1 . 'April an.

Erwerbslosigkeit in Lachse «.
Dresden , 19. Sept . Tie Zahl der Erwerbslosenin

Sachsen ist - von Mitte Juli bis Mitte August aus über
125000 gestiegen , wozu noch die erhebliche Zahl von!
Personen kommt , die nur teilweise oder zeitweise be¬

schäftigt werden . Sachsen weist ein Drittel aller in
Deutschland vorhandenen Erwerbslosen auf.

Gewerkschaften und Landwirtschaft in Hesse«.
Kassel, 19 . Sept. Die gewerkschaftlichenVerbände

der Provinz Hessen-Nassau haben den landwirtschaftlichen
Bereinigungen ein auf 6 Tage befristetes Ultimatunt
« gestellt , daß zur Sicherung der Kartoffelernte vom
2b . Sevtember an eine Eisenbahniperre verhängt wert « !

Nie zufrieden.
Paris » IS. Setzt. Nach dem „Temps" will die fran¬

zösische Regierung die deutschen Kohlenlieferungen nicht
voll anerkennen, da viele schlechte Kohle geliefertwor¬
den sei.

Die Lage in England.
London, 19 . Sept. Eine Besprechung der Vertreter

der Bergarbeiter mit dem Handeisminister Horne bliep
ergebnislos , da die Bergarbeiter an ihren Lohnforde¬
rungen festhielten . Am Dienstag soll zugleich mit der
Bergarbeiterkonferenz eine Konferenz der Vertreter der
Transportarbeiter und der Eisenbahner startfinden.

Die russischen Gewerkschaftler.
Christians «, 19 . Sept. Tie Abordnungen der rus¬

sischen Gewerkschaften , die angeblich zur Besprechung wirt¬
schaftlicher Fragen die europäischen Staaten bereisen wol¬
len, werden in dm nordisciM Ländern scharf überwacht.
Die norwegische Polizei untersuchte auf der Höhe von
Koster bei Strömstad (Skagerrak ) das den Gewerkschaft¬
lern gehörige Dampfschiff „ Sredug " und entdeckte eine
große Menge von Waffen und Munition sowie IPs
Millionen Rubel in Gold . (Auch in Berlin befinden
sich^ derWt,drei russische Gewerkschaftler , denen , die Ein-

Ler hsri » cd ! .
'

H»
Vernunft , o Mensch, und Wille sind dis Waffen , dein

Glückzu schaffen . Herder.

) m Zuge der Not.
Roman von C. Dresse !.

(69 . Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

Nnv als Vollrad in stummem Ernst idazu nickte , fuhr
er fort : „Auch mir ist die Stadt lieb , wiewohl der
tragische Untergang der Meinen immerdar der Schatten
ihres Lichts bleiben wird . Wie vieles aber müssen wir ver¬
schmerzen , vergessen, vergeben , wollen wir nicht am Leben
verzweifeln . An dem Aufblühen einer neuen Generation
werde ich mich dann neidlos erfreuen, erquicken , denn euren
Kindern werdet ihr das beste Erbe mitgeben , gesundes
Dlut und einen klaren hochsinnigen Geist. Fürwahr , ihr
beiden jungen Kraftmenschen könnt nur lebenstrotzende
Sprossen am gesunden Stamm erwachsen sehen.*

„Sie werden selber eine Familie gründen , Lothar . Ich
bitte Sie , versteifen Sie sich um Gottes willen nicht auf
ein fruchtloses Junggesellentum . Das überlassen Sie Lenen,
die die verknöcherte Ichsucht in Person sind . *

„Finden Sie mir eine zweite Annelise, * lächelte der
Assessor trübe.

„Annelise hat Schwestern . Namentlich die jüngste
oerspricht ihr volles Ebenbild zu werden .

*

„Ich kenne beide. Süße verheißungsvolle Knöspchen
sind'». Soll ich aber acht, zehn Jahre auf ihre Ent¬
faltung warten ? Darüber würde ich alt.*

„In Mitte der Dreißig ?"

„ Nun , jedenfalls zu alt für solch blutjunges Dingekchen.
Nein , Bollrad , dazu raren Sie lieber nicht , das Schicksal
meiner armen Schwester hat mich gewarnt . Es soll sich
nicht wiederholen .

"
„Ich bitte Sie , Lothar , dort klaffte denn doch ein viel

gewaltigerer Altersunterschied, der sich schließlich zur ver¬
derbenbringenden Kluft erweiterte . So fragwürdige Ver-

repe -ErlaUbnis erteilt wurde . Bier weirere , denen das
Landen in England verboten wurde , sind in Hamburg
eingetwffen , sie haben aber noch keine Reiseerlaubnis
erhalten . )

Die Verwicklungen in Albanien.
Rom , 19. Sept. Der montenegrinische General Mm>

tmowitsch ist im Begriff , mit 3000 Mann Skutari an-
Wgreifen.

Tie italienische Regierung hat einen diplomatischen
Schritt in Belgrad unternommen , um der südslawi¬
schen Regierung wegen des Vorrückens der südslawischen
Truppen in Albanien eine Verwarnung zu g ?ben und die
Einhaltung des Friedensvertrags zu verlangen . Die
„ Tribuna " hofft ans die Unterstützung der Entente (d . h.
wenigstens Frankreichs . D . Schr . ) .

oaynen m Mailand und Turin . Alle Nebenbahnen
Italien sollen besetzt werden .

» --" vaynen m
Die Arbeiter in Bologna , Modena und Parma bielb .»

Zuge an , m denen sich Polizeibeamte befanden , und lie^ n
Oberst

werter fahren , als die Beamten die Züge verlass

Die Metallindustriellen lehnen die Beubankt.
lungen mit den Arbeitern ab, bevor sie die Fabrikenni^

^
iumt haben ; sie verlangen von den Arbeiterverbändm

An» Stadt nnd Land.
WksEkr . so . September 1-»v.

Gegen die Aufhebung der Zwangsbewirtschaftung
des Zeituugsdruckpapiers.

München, 19 . Sept. Vorgestern tagte in Münchendie
erste Abteilung der Wirtschafts stelle für das deutsche
Zeitungsgewerbe . Es wurde nachstehende Entschließung
angenommen : Die Beibehaltung der Kontingentie¬
rung des Zeitungspapiers ist auch weiterhin,
wenigstens für das letzte Vierteljahr 1920 , durchaus
notwendig . Die ausreichende Belieferung der Zeitungs-
druckpapierfabriken mit Holzstoffen und Zellstoffen , na¬
mentlich aber mit Kohlen und die Einflußnahme dev
Reichsregierung auf die Preisbildung er-

> scheint nur auf der Grundlage der Zwangsbewirtschaftung
als gesichert . Deren Aufhebung im jetzigen Zeitpunkt wüM
dahin führen , daß die größeren kapitalkräftigen Zei¬
tungen in der Lage wären , die gesamte Papiererzeugung
an sich zu ziehen , wodurch die mittleren und kleineren
Blätter zum Erliegen gebracht werden müßten . Solange
die Zwangsbewirtschaftnng noch nicht zu entbehren ist,
kann naturgemäß auf das Fortbestehen der Wirtschafts¬
stelle für Pas deutsche Zeitungsgewerbe nicht verzichte?
werden.

Polnische Umtriebe ..
Bresla « , 19 . Sept . Das Arbeiterblatt „ Glos Pracy"

in einem polnischen Jndustriebezirk schreibt : Zu Hilfe den
Oberschlesiern ! Oberschlesien in Flammen ! Das arme
polnische Volk in Oberschlesien rächt das an ihm be¬
gangene Unrecht an dem Nacken der Barbaren , die sich
Sicherheitswehr nennen . Unfern Brüdern fehlen Waffen
und Munition . Bringt Hilfe . Geld und Liebesgaben
werden der Kommandantur in Schoppinrtz übersandt . —

j Damit ist bewiesen , daß die polnischen Banditen ihre
! Waffen aus Polen erhalten und daß — unter den
i Augen der französischen Kommission — eine polnische

Kommandantur in dem deutschen Ort Schoppinrtz bei
Kattowitz besteht.

! Nybnik , 19 . Sept. Wie der „Oberschlesische Wande¬
rer " meldet , wurde gestern ein Postbote auf dem Weg
von Rybnik nach Kriewald nahe der Pulverfabrik LygneH
von vier bewaffneten Banditen überfallen . Die Räu¬
ber stürzten den Postwagen um , raubten außer Wertsen¬
dungen 20000 Mark und entkamen in einem Auto.

Die Arbeiterbewegung in Italien.
Rom , 19. Sept. Der Generaldirektor der Eisen¬

bahnen hatte eine Besprechung mit Giokitti , dem Ver¬
kehrs - und dem Schatzminister über die Folgen , die
die neuen Zugeständnisse an die Eisenbahner für die
Staatseinnahmen haben würden . Der große Fehlbetrag
soll durch Tariferhöhungen ausgeglichen werden.

Am Freitag abend ergriffen die Arbeiter und Ange¬
stellten von der Straßenbahn Rom — Tivoli Besitz
und zogen die rote Fahne auf . Die Bahn wird von

, Rotgardisten bewacht . Die Besetzung geschah nach er-
, iolater Verständiauna mit dem Personal der Straßen-

F«r»sprecht» i<rag . Bei Einzahlung oder Ueberrveisnng
des einmaligen Fensprechbeilrass ist jcweilS anher de«
Namen anch die Rnfimmmrr des Teilnehmer » betznfüge»

T»r««r«i. DaS ans gestern fistgesetzteAbtnrneu
des hiesige« Turnverein » wnrde infolge de» vormittag» ei»,
sitzenden starken Regen » verschoben. Gegen Nachmittag
schloß jedoch der Himmel seine Schienst« «nd die Sonne
kam znm Dnrchbrnch, so daß der anfänqlich . verregnete
Sonntag * sich zu einem prächtige« Herbsttage entwickelte.
Da infolge des Regen » am Bormittag Borberettnoge»
znm Tnrmu n '

cht getroff « werden konnten, mnßte die Brr«
schiebnng bestehe» bleiben. Die ans dm Abend anberanmtr
gesellige Unterhaltung de» Verein », die keiner Wttternng».
beeirflnffnng «nie, lag , fand in de» dichtbesttzteu Ränmm in
der Tranbe eine« harmonische« Berlanf.

— Meine Fristverlängerung für das ReichsnW
opfer . Die Meldung, der Reichsfinanzminister habe;
die Frist zur Abgabe der Steuererklärung für da»
Reichsnotopfer bis zum 11 . Oktober verlängert , ist unzn - i
treffend . Der Irrtum ist , wie der „ Berl . Lokalanz ."
mitteilt , darauf zurückzuführen , daß das württem-
Wer gische Finanzamt von sich aus die Frist in Würt¬
temberg bis zum 16 . Oktober verlängert hat . Da»
(Reichsfinanzministerium sei zwar dagegen nicht einge-
schritten , halte jedoch für das übrige Reich den 30.
Sevtember als letzten Abgabetermin aufrecht . Eine Ver¬
längerung sei vollkommen ausgeschlossen.

— Die Schuhwarenindusirre ist gegenwärtig wie¬
der etwas besser beschäftigt ; die Läger sind meist stark
gelichtet und es wird für den Winterbedarf gearbeitet.
Die Käufer sind der Meinung , daß die Lederpreise her-
irmtergehen werden , die Fabriken wollen dagegen mit

. weiteren Preiserhöhungen hcrauskommen.
Herbsipreife . Nach den neuesten Berichten wer¬

den in verschiedenen Oberämtern Württembergs fol¬
gende Erzeugerpreise für Obst angelegt : Im Ober¬
amt Biberach für Mostobst 34 —40 Mk . , Hall für Most-
vbst 30 — 32 Mk . , für Tafelobst 48 —53 Mk . , Künzelsau
für Mostobst 34 - 35 MP , Brechobst 55 Mk ., Edelobst
70 Mk . . Neckarsulm : Mostobft 30 Mk . , Ravensburg:
Mostobst 28 , Wiütschaftsobst 30 —35 , Tafelobst 40 - 60
Mk ., Edelobst 60 — 75 Mk . , Schorndorf : 32 - 34 Mk .,
Tafelobst 55 Mk . , je für den Zentner beim Erzeuger.

Die dem Württ . Brauereiverband angehörigen Äraue-
« ien von Stuttgart und Umgebung erklären , daß sie an
Meistreibenden Obstkäusen nicht beteiligt seien.

Heber die Gestaltung der Kartoffel Pr eise liege» !
noch wenig Nachrichten vor . Einzelne größere Käufe sind
zu M — 22 Mk . abgeschlossen worden , Versuche des Ab- !
Wusses von Vereinbarungen zwischen Stadt und Land
Werden aus Ulm gemeldet . Der Präsident des Deutschen!
Landwirtschaftsrats , Freiherr von Schorlemer, hat
kürzlich in Koblenz die Forderung aufgestellt , daß die
landwirtschaftl . Vereinigungen einen Ausschuß zusgmmen-

c gleiche dürfen Sie hier nicht ziehen . Andererseits haben
Sie recht. Es wäre vermessen, der Zukunft vorgreifen zu
wollen . Aber ich kann mir nicht denken. Laß die Vor¬
sehung gerade Ihnen des Lebens Krone vorenthalten sollte.
Gewiß , Lothar , auch Sie werden noch am eigenen Herd die
heilige Flamme entzünden .*- *

Wieder lief Frau Fama auf flüchtigen Sohlen durch
die Stadt . Jetzt wurden aber ihre unklaren aufgebauschten
Gerüchte durch die Stimme der Presse nach Abzug aller
Uebertreibungen als Tatsachen begründet . In den Stettiner
Zeitungen war folgendes zu lesen:

„Der vor einigen Tagen wegen vorgeblicher Ver¬
untreuung bedeutender Summen in Untersuchungshaft ge¬
nommene Kontorist der Firma Brügge , Vollrad Klüoen»
wurde glänzend gerechtfertigt entlassen , indem die plötzliche
Flucht des Denunzianten Reichmann , gleichfalls Kontorist
dortselbst, nun diesen des Diebstahls dringend verdächtigte.
Und jetzt war es keine Fehlvermutung . Es stellte sich
heraus , daß Reichmann seit längerem insgeheimaufeigen«
Hand spekulierte, abwechselnd mit Verlust und Gewinn,
und sich in ersterem Fall durch erschlichene Vorteile in seiner
Vertrauensstellung bei dem kränkelnden Chef schadlos zu
halten wußte , wie auch sonst in unredlicher Weise für
seine Vermögensmehrung sorgte . Das jähe Ableben de»
Chefs schien ihm der geeignete Moment für den Hauptcoup.
Zu seiner Deckung, vielleicht auch aus persönlicher Ranküne
gegen Klüven , lenkte der schlaue Vogel das Gericht auf
falsche Fährte , schob ihm einen harmlosen Gimpel in die
Fänge , während er selber Zeit gewann , nicht allein frühere
Räubereien in Sicherheit zu bringen , sondern auch mit
neuer Beute zu entkommen . Da er erheblichen Vorsprung
bat, ist seine Ergreifung wohl zweifelhaft ; aber die Wahr¬
heit, daß unrecht Gut nimmer gedeiht , wird den Spitz¬
buben sicher heimsuchen, er sei , wo er sei.

Herr Klüoen , dem der verstorbene Kommerzienrat
Brügge als einem seiner schneidigsten und vertrauens¬
würdigsten Mitarbeiter die Hauptleitung der Firma bis zur
Großjährigkeit seines jungen Sohnes übertrug , wird hoffent¬
lich dies unangenehme Intermezzo bei seinem Regierungs - !
antritt verschmerzen und sich in einem ersprießlichen Wir¬
kungskreis als herzlich willkommener Mitbürger unserer
Stadt dennoch gern bei uns einleben . Die Kaufmann¬
schaft plant eine besondere Ehrung für ihn» und wir ge-

WUr« n- , . s!— - mm- mn»»»«« « , » . . MI . .
statten uns , zugleich im Namen aller gerechten und wohl¬
gesinnten Mitbürger , neben unserem Bedauern für den
peinlichen Mißgriff der Behörden unseren aufrichtigen Glück¬
wunsch zu seiner Rehabilitation auszusprechen.* —

Diesen Artikel las Fritz Overlach den Seinen beim Nach¬
mittagskaffee vor . Da man in den Herbstferien war , wo
keine Schularbeiten drängten , hatten sie Zeit , sich gründlich,
darüber auszusprechen, und wen in der Stadt ging denn di«
Sache näher an als sie ! ?

Wenn die Diskussion sich auch vornehmlich zwischen der
Doktorin und dem Primaner abspann , so horchten doch die.
Jüngeren gespannt zu. Ihnen allen gemeinsam aber war
eine aufatniende Freude und Genugtuung über die Recht¬
fertigung des beliebten Mitbewohners.

„Warum ist denn mein Herr Klüven noch nicht hier ?*
sagte Suse jetzt. Daß sie nicht zur Ruhe gewiesen wurde,
die Großen vielmehr bestürzte Gesichter dazu machten, be¬
wies ihr, daß sie diesmal gar nicht so dumm gefragt.

Ja , wo blieb er denn ? Was die Zeitung berichtete,
mußte doch schon Stunden vorher Tatsache gewesen sein.

„Na , das geht uns weiter nichts an, " meinte Mutter
schließlich . „ Er wird schon kommen, wenn auch vielleicht
nur , um seine Sachen zu packen . Als Verwalter dieses
Riesengeschäfts wird er natürlich eine größere Wohnung
nehmen . Das macht uns jetzt auch nicht so viel aus.!
Wir brauchen die Zimmer nun für Annelise , die ja)
nächstens für immer nach Haus kommt.* i

Mutter sprach das mit ungewöhnlichem Stolz . Warum
auch nicht ? Annelise brauchte nicht wieder fortzugehen,
sie konnte sich in Muße nach einigen Privatstunden umsehest
und Ueberanstrengung blieb ausgeschlossen, denn Anne¬
lise war ja Kapitalistin geworden . Der Kommerzienrat
hatte sie in seinem Testament mit einer hübschen Summe
bedacht. „Zur Aussteuer für die gewissenhafte Lehrerin
meines Sohnes , Fräulein Annelise Ooerlach" hieß es in
der großmütigen Verfügung , die ihr nun einige Aus¬
spannung erlaubte , ihrer Familie aber die gedeihliche
Weiterförderung ermöglichte.

„Mutti , darf ich wieder 'nsn Kranz über sein« Tür
hängen ? " bettelte Suse darauf . >

Fortsetzung folgt.
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berufen , der die Verkaufspreise für Kartoffeln Li¬
scht und dafür Sorge trägt , daß die Preise nicht über- .
Dritten werden . Im Rheinland kamen solche Abkom -^
Men Zustande , bei denen sich der Kartoffelpreis zwischen,
^0 und SO Mk . für den Zentner bewegt, gewiß ein Be- '
Weisdafür , daß die Landtv-irte keine

'
Wucherpreise ver¬

langen wollen.
— Gedächtnisfeier für die Gefallenen . Ter

Wiirtt Kriegcrbnnd empfiehlt den Bezirksverbänden die
Abhaltung einer jährlichen Gedächtnisfeier am 1 . No¬
vember ( Allerheiligen ) für die Gefallenen des Weltkriegs
und der Feldzüge von 1866 und 1870 —71.

— Aufhebung - er Zwangswirtschaftfür Zucker.
Im Unterausschuß des Reichswirtschaftsrats teilte ein
Regierungsvertreter mit , daß die Freigabe der Zucker¬
rüben und der Melasse beabsichtigt sei ; die Zwangs¬
bewirtschaftung des Zuckers solle im Herbst 1921 aufge¬
hoben werden. Die jetzige Mehrerzeugung von Zucker
solle der Bevölkerung Vorbehalten bleiben. Die Zucker
verarbeitende Industrie müsse sich mit der bisherigen
Belieferung begnügen , es soll ihr aber freigegeben wer -,
sen, den Mehrbedarf aus dem Ausland zu decken . Zucker
dürfe nicht ausgeführt werden . Der Zuckerpreis wird aber
bestimmt erheblich erhöht werden.

— Geschloffene Ausländsbriefe . Vielfach besteht
Sie Meinung , daß Briefe nach dem Ausland auch jetzt
noch, wie während der Kriegszeit , offen zur Post ge¬
geben werden müssen. Diese Meinung ist irrig ; schon
seit längerer Zeit dürfen Briefe nach dem Ausland wie¬
der verschbdsken versandt werden.

— Der neue Gütertarif . Am 26 . und 24 . Septem¬
ber soll in Berlin eine Tagung pattfiuden , auf der her¬
vorragende Vertreter der Industrie , des Handels , der
Landwirtschaft, der Beamten , Angestellten und Arbei¬
ter etwaige Vorschläge zur Neuordnung der Gütertarife
geltend machen können. Die Einführung der neuen
Tarife wird wohl auf den 1 . November verschoben
Verde«.

AltrusteigDorf, 18. Srpt. Diesrr Tag « ist «im auch
im letzte »nsrrer Kriegsgefangenen i» dir Heimat Mvckge-
M . Fritz Kalmbach, Lehrer, Soh» des verst . Fritz
AMbach, Waldmeisters hier, dem nach 4 Jahre langer
russischer Gefangenschaft, dir er* zum größte« Teil in Serien
zugebracht hat, a»ch j tzt dir Freiheit zuteil wurde. Möge
a sich in der Heimat von all de« Eutbchrusgrv usd Stra¬
paze» wieder eihole« u» d die düstere « Bilder der Gefangen¬
schaft bald verg' fse«. Et« herzliches » Grüß Gott ! *

X F »»»««stahl, 18. Sept. (Eine Huldigung .) Der
hiesigeMännerchor Liederkranz brachte a« Freitag
abmddem ReichspräsidentenEbert rnrd dem Reichskanzler
Fehrenbach ei » Ständchen. Der Borstand des Vrr-
eiiigten Gesangvereins hielt dabei eine Ansprache , ans die
der Reichspräsident «nd der Reichskanzler je mit einer kleine«
Rede erwiderte« . Der Reichspräsident, der a« Sonntag
»ach Berlin zurückkehrt, sprach DaaketWorte «nd verab¬
schiedete sich zugleich vo« Freudenstadt , das ihm immer eine
«genehme «nd liebe Erinnerung bleibe« werde. Der ReichS-
priifident « achte als sachverständiger Sänger de« Männer¬
chor sein Komps ment für die vorzügliche« Lüftungen «nd
foiderte z«r Pflege des deutsche» Liedes als der Grundlage
echt deutscher Männerfreundschaft auf . Der Reichskanzler
ist heute nach Freiburg abgrreist, um dort der Müssterfeier
veizuwohue».

Stuttgart , 19 . Sept . (Schiedsgericht . ) Am
Montag beginnen dje Schiedsgerichtsverhandlungen über
dir von der Eisenbahndirektion gegen 140 Eisenbahner
verfügte Entlassung , die trotz ausdrücklichen Verbots am
Generalstreik sich beteiligt hatten.

Dbcrtürkheim, 19 . Sept. (Der Stand der Re¬
den. ) Der Reifegrad der Trauben ist auffallend rasch!
vorgeschritten, so daß wir bei günstigem Wetter Aussichten
ms eine gute Qualität Haberl . Tie Quantität wird durch
das Auftreten der Peronospora stark beeinträchtigt , trotz¬
demdie Weinberge fünfmal bespritzt wurden.

Stuttgart, 19. Sept . (Vom Landtag . ) Die
Agg . Hill er und Dr . Beißwäng er (B . P . ) haben
an das Staatsministerinm folgende Anfrage gerichtet:
Tem Vernehmen nach! hat der Keichsarbeitsminister im
Einverständnis mit dem Reichssinanz,Ministerium sestge-
stelll , daß die Erwerbslosenunterstützung zu den steuer¬
freie Bezügen zu rechnen ist. Ist das Staatsministerium
bereit, bei der Reichsregierung dahin zu wirken, daß
den erwerbslosen Kleinrentnern das gleiche Entgegen¬
kommen gezeigt wird?

Stuttgart , 19. Sept. (Die Bezüge der Ruhe¬
stand sbe amten . ) Auf die kleine Anfrage des Abg.
dock (Ztr . ) btr . die Bezüge der Ruhestandsbeamten hat
das Finanzministerium folgende Antwort erteilt : „Tie
Sachliche Neuregelung dieser Bezüge ist erst möglich,
kenn die Regelung im Reich erfolgt ist . Mit Wirkung
dom 1. April d . I . ab wurde zu den Ruhegehalten ein
Vorschuß in Höhe der Hälfte dieser neben den bisherigen
«.eurungszulagen bezahlt . Das Finanzministerium ist
der Ansicht, daß durch den erwähnten Vorschuß der größ¬
ten Not abgeholfen fei, zumal seit Juni die Teurung kaum ^
kehr Fortschritte gemacht habe und daß die Pensionäre
pch gedulden müssen, bis die gesetzliche Neuregelung ihrer
Bezüge erfolge.

Stuttgart , 19 . Sept. (Aus dem Parteileben .)
Tte Stuttgarter -Vertrauensleute der Unabhängigen soz.
MM sprachen sich mit etwa Zweidrittelmehrheit für

Anschluß an die dritte (bolschewistische) Internationale
krs . Das Programm der kommunistischen Internatio¬
nale sei das Mindestmaß dessen, was eine wahr¬
haft revolutionäre Partei für sich als ausschlaggebend
anerkennen müsse.

Stuttgart , 19 . Ang . (Die Verhandlungen Sei
Daimler .) Die Verhandlungen der Betriebsleitung
der Firma Daimler und des Siebenerausschufses sind
so weit gediehen, daß am Dienstag voraussichtlich der
Betrieb im Hauptwerk in Untertürkheim geöffnet wird.
Es werden vorläufig nur 3200 Arbeiter wieder einge¬
stellt.

Stuttgart , 19. Sept . (Vom Königsbau . ) Das
Finanzamt Stuttgart hat den Hauptsaal des Königs¬
baus an die Postverwaltung vergeben, die darin ein
Fernsprechautomatenamt einrichten will. Der Knppel-
saal soll zu einem Kinotheater umgebaut werden.

Stuttgart , 19 . Sept . (Technikertagung .) Tie
Reichsarbeitsgemeinschaft technischer Beamtenverbände
hält vom 8 . - 9 . Oktober in der Liederhalle hier ihren
ersten Vertretertagtag ab.

Stuttgart , 19. Sept . (Vom Tage . ) In der Nacht
zum Freitag wurde bei Raufhändeln der 27jährige Buch¬
drucker Friedrich Werne in der Rosenbergstraße er¬
stochen . Der Täter ist entkommen. — Bei einem Brand,
der nachts in einem Haus der Alexanderstraße ausbrach,
stieg ein Bewohner des Hauses offenbar in geistiger Um¬
nachtung trotz der zum Dach herausschlagenden Flam¬
men auf das Dach und fing an zu singen. Ter Mann
wurde ins Krankenhaus verbracht . Nach einer Stunde
war der Brand gelöscht.

Weinsberg , 19 . Sept . (Die Getreideabliefe¬
rung . ) Das Schöffengericht hat 16 Landwirte des Be¬
zirks auf Anzeige des Kommunalverbands wegen un¬
genügender Getreideablieferung zu Geldstr.afen von 130
bis 1500 Mark verurteilt.

Hei- enheim, 19 . Sept . (Kartofselwucher . ) Ein
hiesiger Händler hat von einem Bauern einen Zentner
Kartoffeln um 20 Mark gekauft und frei ins Haus
geliefert erhalten . Die Kartoffeln verkaufte er um 35
Mark.

Ehingen, 19 . Sept . (Raubmord . ) In der Do¬
nau bei Munderkingen wurde die Leiche eines Russen
mit schweren Stichwunden am Kopf gefunden. Zwei an¬
dere Russen hatten ihn ermordert und beraubt . Sie
find verhaftet und haben bereits ein Geständnis abgelegt.

L -anpheirn , 19 . Sept . (Stiftung . ) Viktor Stei¬
ner in Neuyork stiftete eine größere Summe , die den
Grundstock für ein hier zu erbauendes städtisches
Schwimmbad bilden soll.

Saulgnu , 19 . Sept . (B auar b eiter strei k . ) Die
hiesigen Bauarbeiter sind am Freitag in den Streik
getreten . Der Grund besteht in erhöhten Lohnforde-,
rungen.

Wirtschaftlicher Wochenüberblick.
Geldmarkt . Auf dem Devisenmarkt in Berlin ist eine ra¬

sende Bewegung ausgcbrochen . Alle ausländischen Devisen wer¬
den wie toll zusammengekaust,; teils aus Furcht vor den Steuer-
Plänen und der Zwangsanleihe . , teils vor Angst vor dem Bol¬
schewismus . Es ist das erbärmlichste und widerlichste , was
wir seit dem Krieg erlebt haben . Zum Teil sind auch Sie
Amerikaner daran schuld. ^ die einst im Vertrauen auf den
Wiederaufbau Deutschlands große Markbetrüge angesammclt ha¬
ben und sie jetzt in der Enttäuschung über die immer verworre¬
neren finanziellen und politischen Verhältnisse Deutschlands wie¬
der abstoßen. So ist unsere Mark in Zürich während dieser
Berichtswoche vor 10 .85 auf 9 .55 Rappen gefallen. Es braucht
nicht lange so weiter gehen . , dann stecken wir wieder im tief- ,
sten Valntaelend drinn und die Schieber haben gute Tage.
Nur eine internationale Aktion kann helfen . Die Hoffnung,-'
daß wir durch Fleiß und Sparsamkeit . , durch innere Ge¬
schlossenheit wieder hoch kommen, : ist ja doch zum Kinderspott
geworden.

Börse . Auch an der Börse ivar in dieser Woche die Stim¬
mung zumeist tief gedrückt . Nicht einmal die sogenannten Ba-
lutapapiere zogen mehrst obgleich der Rückgang unseres Mark¬
kurses dazu völlig herausforderte. Ueberall gab es Verkäufe,-
wobei :n Monianwerten Kursverluste bis zu 20 und 30 Proz.
zutage traten . Der Reinigungsprozeß der Spekulation scheint
also noch nicht beendet zu sein. Verhältnismäßig gut gehalten
war der Anlagemarkt : Reichsschatzanleihe 99 .90, - Kriegsanleihe
79 .50st aber 4proz . Württemberger weiter nachgebend bis 84 .75.

Produkterunarkt . 3c ungünstiger unsere Valuta, : desto fester
natürlich der Fruchtmarkt, ; weil die Einfuhr aus dem Ausland
zu teuer wird. Heu wird mit 30—35 Mark bewertet,. Kleeheu
sogar mit 40 Mark . Ausländischer in Deutschland befindlicher
Mais kostet 150 Mark . Für Hafer fehlt eine amtliche Notiz,:
aber er zieht zweifellos im Preis an, -

, desgleichen alle Hafcr-
erzeugnisse . Daneben haben auch Hülsenfrüchte wieder ange¬
zogen.

Warenmarkt . Me Kohlen- und Eisenpreise sind unverändert.
Auch in den Garn - und Gewebepreisen der Textilbranche hat die
Woche keine Aenderung erbracht . Das Baumivollgeschäst ist
übersichtlichst nicht aber das der Wolle . Erst neulich wurde
die erste Bayerische Wollversteiaerung in Bamberg geschlossen,-
als ein Umschwung in der Kauflust eintrat . Solange die Preise
hoch sind

' gilt die Versteigerung, beginnen sie zu fallen , so wird
sie abgebrochen . Häute und Leder bleiben fest. Hopfen ko¬
sten 2000—2500 Mk . Wein wird durch die wieder günstiger
gewordenen Erntcaussichtrn nieder gehalten.

Pichmarkt. Die Scuchenverhältnisse sind noch nicht besser.
Aus Württemberg geht viel Schlachtvieh über die Grenze. Dir
Preise ziehen wieder an . Zuchtvieh ist kaum zu bezahlen uni»
äußerst knapp.

Holzmarkt . Das Brettergeschäft liegt darniederst ist aber
immer noch besser als die Nachfrage nach Stammholz . Die
Sägewerke fordern 500—650 Mk . ab Station, : der Großhandel
will aber nicht mehr als 450 Mk . für den Kubikmeter anlegen.

Vermischtes.
Tranig . 2n einer kommunistischen Versammlung in Berti,

sagte die Rrichstagsabgeordncte Frau Fischer,, der Versail¬
ler Vertrag werde am schnellsten beseitigt werden können, wenn
Man Hindenburg und Ludendorff so,ort beseitigen würde.

Ti bstahl im Gerichtsgebäudr. Vor der Strafkammer in Düs¬
seldorf wird gegenwärtig ein« Strafsache gegen 48 Eisen¬
bahner verhandelt,; die u . a . auch große Mengen von Tuch-
stoffen gestohlen haben. Ein Teil dieser Tuche war in das
Gerichtsgebänüe zur Verhandlung geschafft worden,: über Nacht
wurden aber sämtliche Ballen gestohlen.

Dir Hochwasserschäden im Salzkammergut werden aus SÜ
Villisnen Kronen geschätzt.

! Enteignung deutscher Firme«. Bon der australische » Regie-
I rung sind sieben deutsche Firmen in Neu -Guinea enteignet wor-
> den. Die neuseeländische Regierung hat eine Reihe deutscher
, Firmen auf Samoa enteignet. Den Firmen wird nur der von
l den Feinden nieder eingeschätzte Wert ihrer Liegenschaften ver- '

gütet.
^ Das deutscheRisfen-Schw-mmdockist dieser Tage von Kiel;
j an den «nalischen Kriegshafcn Sheernes ausgeiiefertmorde». :
> Es übertrifst mit seiner Hebekraft von 40 000 Tonnen das großes
: englische Dock, : das bei Sheernes in Mcdway lag, um 8000!
! Tonnen . Zwölf Schleppdampfer waren nötigst um den Koloßi
i an seine künftige Liegestelle bei Port Victoria AN schassen, , wo

das Medway-Dock vor dem Krieg sich befand. Das nun nach
j dem unseligen Friedensvertrag uns für immer verloren« Dock

hat «ine Länge von 700 Fuß.
: Riesendividenden. Die Baumwollspinnereien in Oldham (EnA-
i land) ,; die jetzt infolge des Streiks der Arbeiter geschlossen sind,

haben in den legten Jahren Dividenden von 100—600 Proz.
verteilt.

i Der Anschlag gegen das Bankhaus Morgan . Nach de» ,
! . NewyorK Herald " wird der Anschlag auf das Bankhaus Mor- j
! gan in Neuyork als ein Racheakt von Kommunisten oder ruf-
! sischer Bolschewisten angesehen, : well Morgan die letzte sran-
c zösische Anleihe unterstützte, ; wodurch die Angriffspo itik Front»»
s rcichs gegen Sowjetrußland gefördert worden sei . Fünf Mit-
: gli - der des kommunistischen Hauptverbands in Neuyork wurde»
! verhaftet. 24 Stunden vor dem Bombenanschlag erhielten voo»
i sch - dene Personen briefliche Warnungen, ; die sie aber nicht de»
, achteten . Die Zahl der Toten wird jetzt auf 38st die der V« -
; letzten auf 226 angegeben . Das Siaatsschatzamt,: das sich t»
i der Nähe des Tatorts befindet,; wird von Militär bewacht, N
! ebenso das Bankhaus Morgan,; l'n dessen Kellergewölve»
! große Summen liegen . Die öffentlichen Gebäude und Bav»
! Len tu allen größeren Städten wurden unter militärischen Schn»
! gestellt . Die Aufregung und Beunruhigung in FinanzKrrlf«
i ist groß . Das Wohnhaus Pierpont Morgans,: der sich zurzeit
> in Europa befindet,, wird von Geheimpolizei bewacht.
! Me Witwe . „ Wann war 's jetz

'
. : daß euer Mann g'stord°»

s is ? " — „Söll moan i, : wiä 's Schmoiz «Schmalz) auf ach-
j zeha March is ausfikemma.

" Zuaend."

Oeffeutlicher Sprechsaal.
. Eingesandt .

'
Die GaiSbrere (Vogelbeere) ist hlute ein wertvolles Er¬

zeugnis zur SchnapSgewinnmg . Die betreffende » Bäume
Ser Gemeinde E . r, welche diese Früchte tragen , wurde«
in dir Re « «! versteigert und bildete» eine Einnahmequelle
für die Gemeinde. Man wundert sich aber tu «userer Sr«
«rinde nicht wenig, daß diese Beeren dieses Jahr nicht
versteigert bezw . vor derselbe» abg'erntet w»rdeu, ». zwar
»vter de« Augen einer Person , welche » ehr wie etue andere
die Interesse » der Gemeinde wahre» sollte. WaS sagt
« sere Ge«,indeverwalt «vg dazu ? ' «.

Letzte Xachckchte«.
WTB. PickS, 30. Sept. Wie a»S New Dock « -

meldet wird , hat die Polizei de» russische« Je «e»aNße»
Nraolewtky Sr,heftet. Sie hat eine » anovyme« Brief
bekommen , i« de« rhr mitgeteilt wrnde, daß Bravlowlh
einige Minuten kor der Explosion sich i« der Nähe vs»
Wallstreet z, schaffe» gemacht hat.

WTB. Pack», 20. Sept . (HadaS .) I » der vo»
zahl eichen Senatoren besuchte» Wandelgängeu des SeuatS
scheint man einstimmig de» W»n,ch z« haben, a» Miller«»»
noch ckumal Hera» -„treten, »aß «e »t, « a»»i»at,r m>»
« '« » 1. Im gegenseitig, « Falle scheint sicher z« sein, daß
die Sereatoren de« Kandidaten der Kammer nicht oh«
weiteres ann-hmen werde», so,der« eine Kunkgebnng z»
Gnnste« einer der ihre», das niemand anders als Leo»
Bourgeois sei« werde, Vera, stallen w rden. Auch tu dm
Wandelgärge » der Kammer HSlt « au eS für wünschenswert,
daß die Kandidatur Millerauds aufg stellt wird, da ste die
einzige zu sein scheint, die fast sämtliche Stimme» auf sich
vereinig»« könnte.

WTB.
°vr « he», 20. Sept. DieMöcdrr vo» Jrs -phr-

1a! stad auf Anordnung der Krettkontrolle «rS durch Mau»,
schäften der Abstim»«»gSpolizetoe,Haftel « or»r». Der
RädelSfthrer, ein gewisser Baron a«S Birkenhain, ist eck¬
wichen . Er hält sich offetrbar jenseits der Grenze a»f.
Sechs am Mord Betri igle, sämtlich a«8 Birkenhai», die t«
Alter von 18—25 Jahre» siche», find t»S Gefängniseis-
geliefert worden.

WTB. » eckt«, 19. Sept . Wie de« . Berl. Tageblatt'
ans Rom gemeldet wt' d, weist der osfiz öse . Tempo ' a»f
die»»hallbaee» ZepS de t» Oh»rsch »,fie» hin, wo die
italienische» Trnppe« willkürlich hi« «pd hergeschoben würde»,
n»r «« ja nicht die polnische » Putsche «nd die pol« »
frrnndlichen Intrigen der Franzosen zu störe». Der ital«.
Nische General dr MariniS täte gnt, den schweren Schade»
z« erwägen, der Jtoli?« a»S der traurigen Loge i« Ober-
schlksft.u erwachse . Scho» jetzt »ehme de: Köhlernxport »ach
Italien bedenklich ab.

WTB. Steckhal« , 19 . Sept. A»8 Helstngfors wiÄ
. Stockholms Dagblüdet ' telegraphiert , die eulschetdende»
Vollsitzungen in Dorpat würden Montag oder Dienstag
fiatlfiide». ES »nterlirge keine« Zweifel , daß »er Fei«»»»
, »Kan» . kam« » . Finnland habe in Bez»g a«f Ostkarelir»
nachgegrben »nd verlange «,r die größtmöglichste Autonomie.

WTB. Wa scha», 19. Sept. DaS Blatt . CzaS ' ver-
öffeutlicht eine Mitteilung, nach der »t« palvisch - n Fck».
»r»S » »<»»»»««» ». a. folgendes verlang '« : Bei Abschluß
deS Waffenstillstands bleibe» die beide« Armem Üt dm
Stellungen, die sie a»ge»blicklich besetzt habe». Die Gmnd-
linie für die Grenze» ist die Grenze der zweite» Teilung.
Die Gebiete westlich dieser Linie fallen an Polen oder
Llta«e«.

> Meist brdccki , etwas Niederschlage , mäßig warm, M
- mäßig kühl.
! Für die Schriftleitung verantwortlich : Lrdwig Lank,
s Druck MÜ> Benag der W. Ricker'scheN Buchdruckerei , Ältenstettz.



AmtlicheBekanntmachungen.
Entwaffnung der Bevölkerung.

Nachstehend werden weitere , für die Allgemeinheit wesent¬
liche Bestimmungen bekannt gegeben:

Auszug aus dem Erlaß
des Limkesentwaffnungskommiffars

an die Stadtdirektion Stuttgart , die Oberämter und die Ge¬

meindebehörden vom 11 . September 1930.
Da die vom Reichsentwaffnungskommifsar angekündigten

für die im Entwaffnungsverfahren tätigen Dienststellen be¬

stimmten Merkbücher und Anschläge wider Erwarten noch
nicht eingetroffen find, andererseits die örtlichen Ablieferungs-
ftellen schon am 1b. ds . MtS . ihre Tätigkeit aufzunehmen
haben, bestimme ich in Ergänzung der bisher schon getroffe¬
ne« Anordnungen und im Verfolg der vom Reichskommiffar
gegebenen Richtlinien vorläufig folgendes:

I. Oertltche Abliefernngsstelltn.
1 . Die Unterbringung der Ablieferungsstellen und deren

Dienststunden sind ohne Verzug in ortsüblicher Weise be¬
kannt zu geben.

II . Abliefe »« , so erfahren.
1 . Bei Annahme von Waffen und Munition ist weder

nachdem Namen des Üeberbringers, noch nach einer Legi¬
timation , noch nach Herkunft der Gegenstände zu fragen.
ES ist ohne Belang, ob der Abliefernde ortsangehörig oder
ortsfremd ist, d. h. es können Ablieferungen bei jeder be¬

liebigen Ablieferungsstelledes Deutschen Reiches erfolgen.
8. Nach Annahme der Waffe ist die für ihre Ablieferung

festgesetzte Prämie sofort bar auszubezahlen. (Siehe unten
Abschnitt 4) . Diese Prämie ist nicht zu zahlen für die Ab¬
lieferung von Waffen, die offensichtlich bereits unbrauchbar
gemacht oder gestohlen find ; wenn rechtmäßiger Erwerb be¬
hauptet und zweifelsfrei nachgewiesen wird, kommt die Ver-
« tlligung einer — dem W .rt der Waffe zur Zeit der Ab¬
lieferung entsprechenden — Entschädigung in Frage . Bei
Verwilligung einer Entschädigung wird indessen die ausbe¬
zahlte Prämie auf die Entschädigung angerechnet . Wo die
Verwilligung einer Entschädigung in Betracht kommt , find
die Angabe» des Abltefernden niederzuschreiben und ist die
Niederschrift unter Anschluß etwa beigebrachter Beweismittel
und mit einer Aeußerung der Ortsbehörde, oder der von
ihr beauftragten Stelle über die Zuverlässigkeit des Bor-
knstngens bezw. der Belege dem Landeskommifsar unmittelbar
vorzulegen. (Siehe hiezu Abschnitt IV Ziff. 4).

S. Bescheinigungen der Abliefernde« über die erhalte¬
ne» Betrüge find nicht z« verlange«.

7. Jede abgelieferte Waffe ist sofort »ach Ablieserang
tnnlichst i« Beisein dis Ueberbrinzers «nbranchbar z»
« ache». (Siehe hiezu AbschnittIV Z ff. 4). Hiebei wird
zweckmäßigerweise ein Schmied oder sonst geeigneter Hand¬
werksmann zugezogen.

8. Die Annahme von Gewehrmunition ist unbedenklich
und ohne Gefahr. Dagegen ist bei dem Angebot von ge¬
ladener Artillerie- und Minenmunition , sowie deren Teilen
größte Sorgfalt zu beobachten und es find bei der Reichs¬
treuhandgesellschaft A .-G . in Stuttgart Sachverständige an¬
zufordern, welche diese Munition unbrauchbar machen . Das¬
selbe gilt für Hand - und Wurfgranaten , soweit es nicht
möglich ist, fie durch den nächsten Posten der Polizeiwehr
ewschärsen zu lassen.

II . Zu beachten ist, daß für Waffen, welche den Stempel
der Reichswehr, der Polizeiwehr oder anderer, von Amts¬
wegen mit Waffen ausgerüsteten Beamten tragen , eine Prämie
oder Entschädigung nicht ausbezahlt wird ; über die Art und
Weise dieser Stempelung wird noch näheres bekanntgegeben
werden.

III . » bzulirfernde Mllitürwaffe« »nd Waffenteile.
1 . Der Kreis der abzulieferndenMilitärwaffen und -Waf¬

fenteile ist in den 88 1 und 2 der Ersten Ausführungsbe¬
stimmung vom 22 . August 1920 lR .G .Bl . S . 1595) näher
beschrieben ; durch die Dritte Ausführungsbestimmung vom
4 . Sept . d. I . ist zu den Armeerevolvern als ablieferungs¬
pflichtig noch die Armeepistole hinzugekommen.

2. Als Armeerevolver bezw. als Armeepistolen gellen
und find hienach abzuliefern : Die Revolver Modell 79 und
83 mit Trommelmagazin, die 9 mm Pistolen Modell 08
mit kurzem und langem Lauf und die zehnschüssigen langen
Mauserpistolen mit Ansatzkolben (leicht kenntlich durch eine
große 9 auf dem Griff) .

3. Rach 8 1 6 der Ersten Ausführungsbestimmung find
als ablieferungspflichtige Militärwaffen anzusehen: Militär-
und Tankgewehre sowie Karabiner, soweit für sie als Mu¬
nition ein Vollkern - oder Mantelgeschoßaus Hartmetall oder
ein Sprenggeschoß verwendet wird. Diese Bestimmung gilt
für Wesse » inländischer «nd anslündischer Herknnst. Hie¬
nach find auch die sogenannten Beutegewehre aus dem letz¬
ten Kriege abzuliefern , nicht aber die Schußwaffen veralteter
Modelle, insbesondere die Modelle 71 und 71/84 und die
im Kriege 1870/71 gebrauchten Gewehre, vorausgesetzt , daß
fie nicht so umgearbeitet worden find , daß mit ihnen Hart-
metallgeschoffe verschossen werden können.

4. Nicht abzuliefern find:
s ) Jagdflinten;
d) die von vornherein als Pürschbüchsen hergestellten

Gewehre. — Hiezu wird bemerkt, daß geringfügige
Abänderungen von Miliärwaffen nicht von der Ab¬
gabepflicht befreien . Abgabepflicht besteht jedenfalls
dann, wenn daS abgeänderte Gewehr durch staatlichen
Abnahmestempel und Hoheilszeichen als Militärwaffe
kenntlich und für die Verwendung der Patronen 88
oder 98 geeignet ist.
Die nur für kleinere Kaliber und Bleigeschofse einge¬
richteten SchetbenbÜchsen und Teschtngs.
Auch die Kriegervereine haben ihre, nach dem Ge¬

setz abzuliefernden Militärwaffen abzugeben, bezw . gemäß
8 4 der Ersten Aussührungsbestimmung anzumelden.

8. Blanke Waffen, z. B . Sellengewehre, Säbel , Degen,

7 . Die Verordnung über Waffenbesitz vom 13 . Januar
1909 (R .G .Bl . S . 31) und die hiezu ergangene württbg.
Vollzugsoerfügung vom 15 . Februar 1919 (Staatsanzeiger
Nr . 39) gilt auch fernerhin, findet jedoch keine Anwendung
mehr auf die nach dem Entwaffnungsgesetz abzuliefernden
Militärwaffen sowie Munition hiezu.

IV . Prämie « nnd Entschädigungen.
1 . Für die Zahlung der Prämien in der Zeit vom 15.

§ September bis zum 10 . Oktober 1930 find folgende Sätze
t ausgeworfen:
k s ) Für vollständige Militärwaffen:
s 1 . Geschütze 10000 — Mk.

2. Geschütze unter 5 om Geschopdurchmefser 5000 . — ,
3. Minenwerfer 2 000 .— »
4. Maschinengewehre 1000 .— „
5 . Vorrichtungen zum Werfen von Spreng¬

körpern oder Gasbomben 500 .— ,
6 . Flammenwerfer 500 .— ,
7 . Granatwerfer 50 .— ,
8 . Gewehrgranatenwursbecher 30 .— »
9. Maschinenpistolen 300 .— ,

10. Gewehre und Karabiner 100 . ,
11 . Tankgewehre 500 . »
13. Armeerevoloer und Armeepistolen 30 .— ,
13. Gewehrgranaten , Wurf - und Handgranaten 3 .— »
b) Für wesentltcheTeile v o n Mil it är w affe n:

1 . Von Geschützen:
3) Rohr 3 000 .— Mk.
d ) Verschluß 2 000 —

e) Vollständige Richtvorrichtung 1 000 .—

3 . Von Mnenwerfern:
s ) Rohr 500.
d) Rücklausbremse 500 .—

3 . Von Flammenwerfern:
3) Ringkefsel 100 —
b ) Gaskugel 100 .—

4. Von Maschinengewehren:
s ) Lauf 50 .—

d ) Schloß 20 .—

c) Zuführer

0)

5.

8tstt Lartea.

Liniris Lindsr
ged . 3ckuler

Moksl ^ .ollsr

Verlobte

bäöQskeim
Lttmamisveiler !

?Iorrkeim

8ept. 1930.

Ebhauseu — Lptelberg.

Hochzeits-Einladung . z
Wir beehren uns , Verwandte, Freunde und Be-

kannte zu unserer am

Donnerstag, de» LS. September LSSO
i« Gasthof zum Löwe« t» Ebhause« G

stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen .
E

Mob Dnzler >>! Rone Kilmitz?

5 . Von Maschinenpistolen, Maschinen und Gewehre:
s ) Schloß 10. -
d ) Lauf 20 .-

8. Bon Armeerevoloer» und Armeepistolen:
s ) Trommel 3-
b ) Gleitschiene 3-
c) Lauf 3 . -

0) Für Munition:
1 . Ungebrauchte Artillerie- und Minenzünder 2 .—
3 . Handgranatenzünder , Sprengkörper und Spreng¬

kapseln 0 .50 ,
3 . Schußfertige Artilleriemunition für 1 kg Gewicht 0.30 ,
4 . Patronen für Handfeuerwaffen jeder Art 0. 10 ^

Für die Zeit vom 11 . biS 20. Oktober werde » bei der
Prämienzahlung »nr d ' e halbe« Sätze zngebilligt ; über
de» 20. Oktober hinaus werde » überhaopt keine Prämien
« ehr bezahlt . Die Abliefernde» genießen jedoch nochbis
znm 1. November Straffreiheit.

2. Waffe» oder Waffknteile, welche nicht abliefernngs-
pflichtig find, dürfe» von de« AbliefernngSstrlle » auch nicht
abgraomme« «nd es dürfe « hirfür auch kein- Prämien
«nd Entschädigungen ansgezahlt werde«.

3. Jnsolange das Borliegen der Voraussetzungen für die

Verwilligung von Prämien und Entschädigungen zweifelhaft
und die Entscheidung des Oberamts bezw . Landeskommifsars
noch nicht ergangen ist, ist mit oer Ausbezahlung von Ber-
willigungen zuzuwarten.

Stuttgart, den 11 . September 1930.
Der LaudesentwaffanugSkommiffar.

Feur er.

Die Maul - »nd Klauenseuche ist in folgenden Gemein¬
den ausgebrochen: Altbulach, Hof Georgenau, Gemeinde
Möttlingen , Neuhengstett, Unterhaugstett und Zwerenberg
Oberamt Calw ; Grömbach Oberamt Freudenstadt und Hil¬
drizhausen Oberamt Herrenberg.

Nagold , den 18 . Sept . 1930 . Oberamt : Münz.

Durch Verfügung der Landesversorgungsstellevom 16 . ds.
Mts . ist das Oberamt ermächtigt worden, an Stelle der
Landesversorgungsstelle die Genehmigung zur Herstellnng
von Branntwein aus Obst -, Obsterzengniffen »nd Rück¬
stände» von Ödst, die znm menschlichen Genuß ««tauglich
find n» d « eze» ihrer Beschaffenheit oder aus andere«
Gründe» znr Herstellung von Marmelade nicht verwendet
« erde« könne«, zu erteilen. Gesuche dieser Art sind daher
nicht an die Landesversorgungsstelle, sondern an das Ober¬
amt vvrzuiege«.

Nagold, de» 18 . Sept . 1830 . Oberamt : Münz.

Die nach Wegfall von nebenamtlichen Stellen zu errich¬
tende 3te hauptamtliche

Derwaltungsaktuarftelle
mit dem voraussichtlichen Dtenftsttz in Wildberg soll auf
1 . April 1921 besetzt werden. Die Einteilung des Bezirks,
Festsetzung der Dienstbezüge und Wahl erfolgt in der bevor¬
stehenden Amtsversammlung.

Bewerber wollen ihre Meldungen mit den nötigen Unter¬
lagen bis 33 . d. M . beim Oberamt einreichen.

Nagold , dm 18. Sept . 1920 . Oberamt r Münz.

Me SWntchrr.MW » S«. «Wld.
Diejenigen Mitglieder, welche

Stiefel zum Instandsetzen
wünschen, wollen ihre Anmeldungen bis späteste » - SS.
Gept . bei mir einreichen.

Ablieferungsfrist 3 Monate.
Obermeister Dürrschrrabel.

Sohn des
Jakob Dengler, Schuh¬

machers in Ebhausen

Tochter des
h . Gz . Kala

Bauers in Spielbrrg
Joh . Gz . Kalmbach ^

Kirchgang «m -IS Uhr.

Uederberg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise heim¬

licher Teilnahme während der
Krankheit und dem Hinscheide»
meiner lieben Gattin , unserer treu¬
besorgten Mutter

Christine Morhardt
sowie für dm schönen Gesang
des Jungfrauenchors , für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrers

und für die vielen Blumenspenden dankt herzlich

der Gatte:

Jakob Morhardt.

AUensteig.
Von frischen Sendungen emp¬
fehle ich zu billigsten Tages¬
preisen

Feinste » echten

Weinessig
Feinste » Dell ratest-

SpeiseEsfig
j Bel« »
Doppel - Essig

« . « . Lutz R - chs.
Fritz Bühler jr

LaudMe!
schützt euren Biehstand
vor Maul- und Klauen¬
seuche durch Anwendung
bewährlerDestnfektions-

mittel!
Zn habm in der

» »lak«, «1 .
Lltensteig.

Feinstes

SiIM
per Liter 35 Mark ist frisch
eingetroffen.

W. Beert.

» llenftettz.
Verkaufe 1 schweres

ZG

unter !
die Wahl
4- und 10 jährig

Gott ». Güuthuer
Einen Wurf schöne

hat zu verkaufen
Friedrich « atdelich

Seselbrou ». ^
Altenstetg.

Einige ältere, in gutem Z»'

stände befindliche

Fenster
hat abzugeben

Karl Kaltenbach
Gpielberg.

Der Verkauf der

Mostpreffe
bei Karl Mohrhardt

findet nicht statt.
Altenstetg

L Zweispänner

Kuhwagen
bereits neu, verkauft
Lhr. Vühler, Schmied-
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